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den Gläubigen den Sinn und die Bedeutung ihrer eit VO  =) das Ideal VO  n Jerusalem leben un:
erleben.»Sendung 1n Erinnerung bringen; s1e wird ihnen Übersetzt VO]  3 Karlhermann Bergnerdie Kraft geben, der Welt das e1l in ULSETGI Ge-

me1inschaft mit Christus verkündigen und ihr JAN VA AU  AERT
Familienleben sSowle ihr soz1ales en 1m Dienste geboren pfi 1014, itglie: der Kongregation VÖO]  - Scheut,der Einheit heiligen Dann wird nicht mehr 1939 ZU Priester gewelht, 1954 ZU Bıschof konsekriert. Kr
allein das OT 1n den Le1ib Christi verwandelt, SO11- dierte der Universit: Löwen, ist Lizentiat der Philosophie. Von

109) bhis 1967 war (S1: Bischof von Inongo Kongo) Kr veröflentlichtedern die N} Gemeinde. Dann wıird die Christen- Autfsätze ber Okumene und Mission, Missionsiragen, Liturgie,

telbar und für den Augenblick VO  =) Bedeutung?
el sollte die rage eigentlich lauten: «WIie kannGetatrd Broccolo der Priester 1inmitten der Menschheitsfamilie be-
ten wirklich beten?»Der Priester als Beter 1n In einem halb bewußten Versuch, für diese

der Menschheitsfamilie eigentliche rage ine Antwort nden, en
manche Priester ach bestem Wissen und GewIls-
SC begonnen, jede Anweisung der gesetzlich be-
stimmten liturgischen Änderungen auszuführen.
Getreulich en S1e bis in die kleinste Kleinigkeit

Finleitung hinein durchgeführt, WAS INall, W1€e AUNSCHNOMME:
wWird, 1n der CM Liturgie» Lun hat. och

DIie Situation des liturgischen Gebetes 1n unseren nachdem der Eindruck des Neuen verfogen ist,
Tagen ist ein Spiegelbild der Periode der sind ihre Gemeindemitglieder Z orößten Te1il
Wandlungen, 1n der WI1r en ach Maßgabe des ebenso apathisch un! reaktionslos Ww1e eh und J©
römischen «Consilium» sind die meisten turg1- S1e hatten ANSCNOMMECN, die liturgischen Erneue-
schen Strukturen un! Formen amtlicherseits CL- LULNSCHIL würden ihre Pfarreien innerlich ebDen-
euert. worden. Da aber auf liturgischem Gebiet digen christlichen (Gemeinden machen, doch all
die nötige Vorbereitung un! auf vielen anderen die 7usätzliche elt un ühe hat auf das Alltags-
Gebieten die erforderliche Ausbildung fehlen, ist en ihrer Pfarrkinder sichtlich MT eine sehr SC
doch die alte Mentalität, inmen mIit einem ringe Auswirkung gehabt. Daraus haben viele
Komplex vorgefabhter Meinungen über die I .Utur- Priester mMmI1t m illen und VO. pastoralem
x1e unverändert ge  e  en Auf der einen Selite 1bt itfer den Schluß SCZOYCN, das Problem ange m1t

viele Prester, welche die uCI1 liturgischen den vorgeschriebenen Strukturen un Texten
Richtlinien 1n das alte Jegalistische Gebäude einzu- Sammen S1e chufen er «natürlichere» Struk-
fügen suchen un dann enttäuscht sind, da dar- uren MIt moderner weltlicher Lesungen
aus fenbar ein yroßes Durcheinander un! ein oder SspOontaner Gebete, VOTLT em in der ptivateren,
völliger «Mangel Klarheit» erwächst. Auf der formloseren Atmosphäre VO  [ Haus- oder «Unter-
anderen Seite en nicht wenige Riester aus Un- grund»-Messen. nNstelle der ehrwürdigen (e-
geduld der langsamen Gangart der amtlichen An- betstexte des Missale OomMmanum sind Lesungen
derungsvorschriften gegenüber, VO  > sich aus viele AUS Camus, Berrigan, Dartre, Gibran, Kierke-
der «vorgeschriebenen Lexte» tallengelassen un! gyaard, Hammarskjöld, Simon, Garfunkel UuUSW.
sich 1n eine unübersehbare Vielfalt “1m Eigenbau» eingeführt worden. Ferner hat i1NAall ausgiebigen

Gebrauch VO  } «relevanteren» Texten gyemacht,entstandener Schöpfungen gestürzt. Be1i beiden
Gruppen scheint das Interesse den Außeren die sich hinter den farbenprächtigen inbänden
Aspekten der Liturgie be1 den einen der Kr- ammlungen moderner (Gebete en las-

SCIL, LWw2 denen VO Quoist, Malcolmhaltung des bequemen en, be1 den anderen
der Finführung des erfrischend Neuen oyrößer Boyd, uub Oosterhuls, L.ouls ‚vely, Douglas

sein als das Interesse den inneren Dimen- Rhymes D AA och schon scheinen sich nbe-
sionen der Liturgle: Glaube un! Für die agen un Enttäuschungen uch be1 diesen ucn,
eine Gruppe lautet die Entscheidungsfrage: Ist das der schöpferischen Initiative eENtsSpruNnNgeENEN IAitur-
gesetzlich zulässig ? für die andere: Ist unmi1t- gien breitzumachen; die Menschen gehen fort, fast
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überzeugt davon, daß 1Ns der schönsten mensch- ihre Anliegen, nthüllt In ähnlicher Weise O-
lichen edürfnisse, das der rituellen Feier selbst, nihHziert den Geilst, WEn tröstet, ermutigt,
für den modernen Menschen irrelevant geworden Führung un: Hılfe gewährt, die Welt davon über-
un! überholt 1st. So 1st bei manchen avantgardisti- 9 1nNe un o1bt, das christliche Ver-

ständnis der mensc Ex1istenz und VCI-schen Gruppen jegliches Interesse der Liturgie
erloschen un durch Diskussion un so7z1ale Ak- tritt. Wenn uch andere Christen nıcht selten der
tion ersetzt worden. enschheitsfamıilie den einen oder andetren dieser

Dem daraus entstandenen, verbreiteten nbe- Dienste ebenfalls eisten können, ist doch in
haben gegenüber ist eine eingehende, nüchtern- spezifischer Weise der Priester, dem das Amtscha-
SAaC. Besinnung auf das erforderlich, W4S das t1sma gegeben ist, dies tun.* Im Sakrament des
liturgische des zelebrierenden Priesters rdo ruft die Kirche Gott d möge ein beson-
eigentlich se1in SO. Die rage lautet: elche deres prophetisches Chariısma des Geilstes einem
Kriterien lassen sich aufstellen für den Erfolg auf Manne verleihen, be1 dem der Geilist eines Führers
ange G beziehungsweilse den VWert der amtli- der Gemeinde Ööffentlicht anerkannt ist, ahnlich
chen, VO Gesetzgeber ausgehenden Versuche w1e 1im en Lestament be1i Josua (Nm 5—20);
oder der privater Initiative entspringenden emuü- damit erhält der Priester CINE öÖffentliche Bestellung, IM
hungen, die Liturgie 1L1IC  S eieDben. DiIie Priester der Menschheitsfamtilie den eiligen (yeist <U Dersonmt-
un! Träger des &< Charısmas der Gemeindeführung» fizieren
werden die chwere der dahinter sichtbar werden- Tatsächlich ergibt eine Zusammenfassung der
den Krise verspüren.! Für viele Priester besteht priesterlichen Tätigkeiten ein Bild, das dem Werk,
heutzutage die rage nıicht mehr darin, ob CLW: welches allgemein dem Heiligen Geilst zugeschrie-
Was S1Ce Cun, VO: Standpunkt des geltenden Rech- ben Wird, sehr hnlich 1st.
tes aus richtig oder falsch ist. Ebensowenig ist « Be1 Paulus ist der €  DE Gelst der Gelst des
1ne rage; ob eine einzelne liturgische ofrm einen Sohnes, den C3Ott gesandt hat (Gal 4,6); dieser
BEindruck VO  o Relevanz weckt oder Anregung un! Geist warmt die Herzen mMi1t göttlicher 1e
Motivierung 1bt. Das eigentliche Problem ist (RKöm 359 un bringt durch seine eigene, in der
Wze ANN CIM Priester IM SCIHET als Vorsteher des 1efe wirksame ätigkeit alle ugenden hervor
Gemeindegebetes getstlich WIrkSam werden? (Gal 5522): Er heiligt un! rNEUCUVET die Kinder Got-

tes in der 24ufTfe (L 215)) un! <ibt ihnen den Geist

Der Vorsteher des Gemeindegebetes der Kindschaft, 1n dem S1e Gott als ihrem Vater
rufen (Gal 4,6; Röm 8,I 5) Um Christus gehö6-Der Priester als «alter SDITIIUSY LCN, muß der Mensch diesen Geist besitzen (Röm

Ich möchte versuchen, auf die oben formulierte 8,9) Er ist der Geist des göttlichen Lebens (Röm
rage eine Antwort geben Der Schlüssel 2Zu 8‚2)) o1bt der eCEeIe en un dem Le1ib Auf-
scheint mM1r in einem Verständnis des Priesters als erstehung (Röm OOI Jegliche übernatürliche
«alter Spiritus » 1eDen.. ange e1lit en WIr ätigkeit untfer den Gliedern Christi ist sein Werk
den Priester als einen «alter Christus » betrachtet, ja ist die verborgene Quelle er Ta 1m (Ge-
als jemanden, der Christus Sanz gleichgestaltet ist. bet (Röm 8,26—27) Kr ist die MC des inneren
DDas 1st WAar wahr, dürfte aber ohl gemeinsame Lebens 1m Menschen un!: Her übernatürlichen
erufung aller Christen, er Glieder des priester- Erkenntnis Christ1 (Eph 3,14-21) Durch ihn
en Gottesvolkes, SCe1N. ruchtbarer ist viel- schreiten WI1r VO: Herrlic  e1: Herrlichkeit 1n
eicht, den Priester als «sakramentale Personifi- UNSCTET fortschreitenden Verwandlung ach dem
kation» des Heiligen Gelstes sehen.? Bild un der Gestalt Christi (2 Kor 3,18) Unter

EKs besteht eine große AÄhnlichkeit 7wischen der dem Antrieb des Heiligen Gelistes sehnt sich die
Kirche ach ihrer etzten un vollkommenenFunktion un! Sendung des Heiligen Geilistes 1im

Aufbau der Schöpfung der Mensc  e1lts- Vereinigung mnıit Christus (Röm S22
am un der des Priesters inmitten dieser Dieser Vergleich der Sendung des Heiligen Gel-
Menschheitsfamilie Wie der Geist den Menschen STES mMIt der priesterlichen Tätigkeit kommt Chri1-
(sottes Gaben vermittelt, ruft auch der Priester sten, deren Pfarreilien MI1t einem Priester gesegnet
das Wort herbei, indem der Menschheitsfamilie sind, der wirklic «Mann (sottes für andere»® ist,
die göttlichen Heilsmysterien mitteilt. HKr LUL dies, keineswegs Ww1e eine unrealistische Idealisierung
WEEC1111 den Primat der katholischen Carıtas in ih- VO  H$ Der Verfasser dieses Beitrages atte in seiner
DG Verfügbarkeit für alle Menschen, ihre Nöte un ersten Kaplanstelle das Glück, daß i1hm ein solcher
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Mann als Pfarrer beschert WAT ein Mann, der eignisse im en der christlichen Gemeinde
versieht.?den Leiden un! Nöten vieler seliner Pfarrangehö-

riger «Seeley» un «Auferstehung » geben VCOI-

stand, ein Mann, der Herzen erwarmte durch se1in Die Geistrolle des Priesters IM EDE. PINET Gemeindeehriiches Betroftensein VO CcCN1icksa. der anderen,
ein Mann, der 1n seiner Pfarrei viele «Tugenden» Anerkennen WI1r diese Geistförmigkeit als Basıs
weckte, durch seine eigene ätigkeit als Irost- der priesterlichen Identität un Spiritualität, dann

en WIr damit nicht ein seine Funktion oderbringer, welser Lehrer un Anwalt. Wenn WIr
einem olchen Priester egegnen, der kurz D seinen Dienst innerhalb der Menschheitsftamıilie
Sagt den Primat der universalen Caritas lebt, umrissen (als ensch, der Führer einer Gemeinde
dann können WIr besten diese Gleichförmigkeit wird, aufgrun seiner totalen Verfügbarkeit für
des Priesters mit dem Heiligen Geilst erkennen un! die Belange der universalen Carıitas iner Ver-
bestätigen. fügbarkeit, die sich auf seine Bestellung gründet,

den ständig wachsenden Le1ib Christ1i «1n-Spl-
Dize Rolle des (76e2stes hez der FEucharistie rieren», mIit dem Geilst durchdringen), WI1r ha-

ben uch die Art seines Gebetes näher bestimmt.dze des Przesters Denn WE durch öftentliche Bestellung VO  5
Vielleicht wird diese Geistförmigkeit besten Amts 20} ein «alter Spiritus» ist, IAHN mnÜß der
sichtbar, WCII111 inan die en des Geistes un des Priester UnLer den Menschen beten, daß SZE Z heten
Priesters bei der Eucharistie miteinander VCIL- anregt. Ob Hu  > 1im Rahmen einer ıIrchlichen T 1=
gleicht. Die olle des Vorsitzenden der hristlı- turgle amtlich vorgeschriebene Texte verwendet
chen ersammlung gleicht nicht allein der Oder 1in einem nicht formgebundenen Rahmen
des Heiligen Gelstes be1 der eucharistischen and- schöpferisch betet sSe1 O D abundantia COrd1s»,
lung (eine olle, die ohnehin 1m Westen 1n der se1 CS unter Kinbeziehung moderner Gebetstexte
theologischen re VO:  [ der Kucharistie allzu- worauf ankommt, ist immer: daß die Art des
lange vernachlässigt worden ist), S1e «sakramen- Betens bei den Menschen, die ihn versammelt
talisiert » diese oder dient iIhr als Mittler Der sind, die abe des Geilistes undtut un:
Geist wird angerufen, den Leib Christ1i inmitten Gleich w1e bei Paulus die Predigt «Erweis VOI)l
der gottesdienstlichen Versammlung ebendig un! Geist und Krafty WT (1 Kor, 2,4); ist in der
Kinheit, Glauben un! harmonische 1€e unter den christlichen Gemeinde auch der Geist, der das
Teilnehmern der Eucharistie £ruchtbar — eucharistische Gedächtnis des Herrn vollzieht
chen. Gerade dieses Handeln des Gelstes verkör- (vgl Jo AS2 Hs 1st der Geist, der u1ls  «  K bba
DET, «inkarniert» der Priester. Se1ine Person, seine Vater! ruten Aäßt (Röm 8,15) Es ist der Antrieb
Worte un! Handlungen dienen der Tätigkeit des des Geistes, der das christliche olk Söhnen
Geistes als Träger. CGottes macht (Röm 8,14); un! WeNn S16 als er

Überdies versieht der Priester diese 1m des Vaters 1n ihrer liturgischen n etung nicht SC-
Rahmen der Liturgie, we1il das seine eigentliche heiligt werden, annn ist die VOI u1ls behaup-
unktion Ma Gesamtleben der RC ist. 1eselbe tetfe Verherrlichung (Gottes 1n der Liturgie ScCHIieC
Rolle muß der Priester 1mM Alltagsleben einer este och dieses IL irken des Geilistes be-
menschlichen Gemeinschaft versehen, damit se1in darf einer mensc  en Inkarnierung, WEn in
liturgisches Handeln wahr klingt. Der Priester ist einer Versammlun: VO:  e Menschen wirksam WOCI-

logisch un seinem Wesen ach die Person, die be1 den SO Diese Aufgabe des Priesters in seiner
den liturgischen Versammlungen einer Gemeinde Kigenschaft als Vorsteher des Gebetes, diese abe

des Gelstes 1in der (Geme1inde kundzutun unden Vorsitz führen hat, aufgrun seiner (Gelist-
rolle beim Aufbau der Menschheitsfamilie dem ZCUSCN, bleibt nıiıcht 1mM Bereich der rein ntellek-
einen Leib Christ1 1m außerliturgischen Raum.? tuellen Überzeugung, S1e muß 1n einer menschlich
Im Weihesakrament wird dem Priester der Gelst aren Ofrm des Gebetes wahrgenommen un
verliehen, damit die christliche Gemeinde dazu im Außeren Bereich mitgeteilt werden.
beseelen kann, daß S1e des Herrn «gedenkt». Kr ist Godfrey Diekmann schreibt dazu:

«Wie viele VO nen erinnern sich nicht der Kx-der natürliche Sprecher bei der rchlichen Feier
des Herrengedächtnisses der Eucharistie, weil erzitien, 1n denen der Exerzitienmeister den T1e-

die Raolle des «prophetischen Deuters» oder A0n die VOTLr ihm saben, einschärfte, Ss1e selen OTr-

«Heilsbewußtseins» inmitten der alltäglichen HKr- diniert, Christi Stelle stehen, un dürften da-
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her auf keine Weise ihre persönlichen Vorlieben Gebet geben SO. DIie Sprache ‚ der Liturgie kannn
UE dann die Menschheitsfamilie ZUrF (Geme1in-oder Kigenarten der heiligen Handlung aufprägen.

Ks 1st Christus, der darin CC han- schaft der KXirche auferbauen, WENNN Ss1e einer
delt, und er sollte der Zelebrans SOZUSAaYCNM als lebendigen Gemeinschaft mit der releinigkeit
cantlitzloser, HCI Priester > dastehen. Wie geboren un! entzündet wird. Nur Gemeinschaft
weıt sind WIr heute VO  5 diesen agen entfernt. annn Geme1inschaft hervorbringen. Der «Geistes-
Die Betonung der eiligung des Menschen edeu- Manil>» (Os 0,7) annn keine prophetische Entdek-
tet doch, daß der Priester die Messe einer sol- kung für andere machen, WECI1I111 selbst aufgehört
chen Erfahrung machen soll, daß S1e wirklich den hat, 1in schweigender Besinnung un innerem Al-
Glauben und, VOTL allem, die (Carıtas weckt [ )as 1st leinse1in staunend lauschen, oder WEC selbst
die Aufgabe, die Amt u11ls <1bt, un! ist och nicht begonnen hat, mit einer einen ‚Schar

VOILl Freunden beten, die für ihn ittler deseine große Aufgabe, denn s1e erfüllt sich nicht
automatisch © —ı »9 Geilistes sind. In seinem persönlichen et muß

Hür den Menschen, der 1N der 1efe seines lau- der Priester sich VO Gelst durchdringen lassen
ens und 1n der menschlichen Ausübung seiner durch die Betrachtung der Heiligen Schrift, durch
fundamentalen wirklich VO Geilist 1n Be- eine tiefere Besinnung auf seine eigene Identität
o1itz TL ist, kann der (Gelist uch annn 1n un Bedeutung 1m Lichte der Lektüre eologi-
ahrhe1 wirksam werden, WC die Z scher ] _ iteratur un! der Aussagen des Lehramtes
schriebenen Formeln des Missale Romanum VCI- (Z in den Dokumenten des Zweiten atıka-
wenden MU. IIenn heute legt das eigentliche nums), VOL allem aber RC gyemeinschaftliches
Problem nicht sehr 1n den geschriebenen Lra- un SpOnNtanes mit den Mitarbeitern in der
ditionellen oder modernen Mexten! sondern viel- Pfarrel; 1m udienhaus USW. Nur WT 1im
mehr in der inneren Geist-Dynamı des Priesters, persönlichen VO Gelst getrunken hat, dart
die der ZU iturgischene versammelten (7e= auch offen, in seinem liturgischen Beten den
meinde allzu äufig nicht mitgeteilt wird. Wenn (selist kundzutun und ZCUDECN.,
eın Künstler ständig jeden Pinsell jede Leinwand Bedeutet das des Priesters eine ständige
und jeden Satz Ölfarben, die ihm angeboten WEeTLr- Neubestätigung sel1nes Selbstbildes als sakramen-
den, als für ihn unbrauchbar ablehnt, rag 1NAall tale Personifikation des Geistes, ist dadurch
sich Ende doch, ob der Mann überhaupt eine besser vorbereitet, inmitten der Menschheitsfa-
berufliche, künstlerische ähigkeit besitzt. |DIIS milie beten richtig un! wirklich beten.
wachsende Enttäuschung über das liturgische (Ges Kın ensch, der das Bild seiner Selbstidentität
bet, die WI1r heute erleben, und ZWaAar sowohl auf kultiviert und das ngagement für seine Sendung
seliten derer, die sich die vorgeschriebenen als «alter Spiritus» 1immer wlieder ErMEUCKL; wird

ach un ach mMI1t einer Dynamik gefüllt, die"Texte en als uch auf seiten jener, die mit
schöpferischen Gestaltungen experimentiert ha- steckend wirkt Das eschen des Geilstes, das der
ben, bestätigt mehr die innere Unzulänglichkeit Priester 1m Sakrament des rdo empfangen und
der Priester als die Unzulänglichkeit der Gebete 1m persönlichen MC belebt hat, ist ihm nicht
selbst 1leC Gebete und spontanen Erkennt- für sich allein, sondern ZU Nutzen der Gemeinde
nisse auf der Welt werden keine bleibende Ant- gegeben, der dient.
WOTT VO  } seiten der christlichen Gemeinde wek- «Wer 1n Zungen redet, redet nicht für Menschen,
ken, WL der «prophetische Deuter» un das sondern für Gott; enn niemand erfaßt CD, redet
«Heilsbewußtsein » der betreffenden Gemeinde doch 1m (e1iste Geheimntisse. Wer aber prophe-
aufgehört aben, das DKG die Handauflegung ZeUb redet für Menschen ZUÜT: rbauung, ZU. Kr-

mahnung un! Zzu Irost Wer 1n Zungen redet,empfangene Chariısma des Gelistes kundzutun un
wecken. erbaut sich selbst, WCTLT prophezeit, erbaut die (e-

meinde. Wenn du mIit dem Gelst einen ege:
Das Wachsen des ( eistes UNC: persönliches (xebet sprichst, w1e SO. dann der, welcher die Rolle des

Nichteingeweihten innehat, das Amen deinem
Dankgebet sprechen? Kr versteht Ja gyat nicht, w4>Um den empfangenen Geist, der die Identität un

Funktion des Priesters ausmacht, nähren un! du Du ‚Wr ein Dankgebet
ZUr Flamme entfachen (2 11m 1,6—7), muß der sprechen, aber der andere wird nicht erbaut.
Priester ständig in persönlichem CMP- Wenn 11U. die IL Gemeinde sich versammelt
fangen suchen, WAasS den anderen 1m Ööffentlichen un alle reden 1n Zungen, un kommen Nicht-
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eingeweihte der Ungläubige Hereimn, werden s1e ME geistige Wirklichkeiten durch ihren aAußeren
niıcht > ihr se1d verrückt”? Wenn jedoch alle Ausdruck oder ihre zeichenhafte Darstellung voll-
prophetisch reden und kommt e1in Ungläubiger werden. « DIe mwandlung Z Christus-
oder Fremdling heretn, wird VO  a allen über- förmigkeit geschlie. durch spezifische, sakrtamen-
führt, VO en wird se1n Urteil gesprochen, die tale Handlungen.»! Gr können Menschen; die
Geheimnisse seines Herzens werden offenbar; selbst niıcht beten, nıiıcht erwarten, die ensch-
und wird auf se1n gesicht allen, Gott heitsfamilie Z Beten bringen Der Autor die-
beten und bekennen: «Wahrhaftig, Gott ist unter SCS rtikels, der in der deminarerziehung und
euch ! >»» (1 Kor 1452525 14,16—17; 14,23—25) Priesterbildung tätig ist, möchte wirklich FCIN

Wenn ine liturgische ersammlung 1in ihrem wissen, ob diesem gesteigerten Interesse
Priester wirklich einem «prophetischen Deuter» Gebetsleben der Priester und künftigen Priester
der Wirklichkeit egegnet, wird S1€e mit dem irgend eEeLWAaSs ausSszusetzen 1st.
«AÄAmen» ihrer Herzen un en aANtTWOrten. So ew1ß x1bt das muß ehrlich zugegeben
rblüht die eilnahme des Priesters Geiste werden Priester un Seminarte, die kaum jemals
Christi, auf der seine prophetische olle 1n der beten. Ebenso <ibt natürlich Priester, die selbst
(Gemeinde beruht, ZUrC Gemeinschaft der Ge- WECI11I1L sS1e der eucharistischen Feier vorstehen, in
meinde mit Gott un miteinander. Kine euchat1- keinem Sinne wirklich beten! Die  C UMNSGCLLEGT

stische Haltung des Gottesvolkes, MHrG die die elit leidet unter den schlimmen Folgen dieser —

gesamte Schöpfung geheiligt Wird, 1st die Frucht ylücklichen Anomalien Dennoch dürften,
einer Erfahrung, einer Begegnung MIt einem scheint C5S, viel häufiger als Priesten die yal nicht
Menschen, der Mittler des Gelstes ist, 1n dem beten, die Semi1inaristen un Priester se1in, die heute
sich der Bedeutung seiner mMenscC.  en Ex1istenz nach Formen heten DIe kritische rage lautet:
ertinnern» un! rufen kann: «Abba Vater O —D » Diese Sind diese Formen ebenso gültig und wirk-

Weltergabe des Gelstes i1st unmöglich allein durch lich ebensosehr w1e die traditionelleren ?
getreue Beobachtung der liturgischen Rıichtlinien
oder reine Darstellung der liturgischen Neuerun- Neue Formen des Gebetes
JCH erreichen. S1e 1St TL möglich UNC) die ZWI-
schenmenschliche Dynamik, die »orhanden IST, WEHN CIM Zaur Erläuterung sollen hier fünf Beispiele für LICUC

Calter S pirıtus» IM der Menschheitsfamtlie hetet WIirk- Gebetsformen vorgelegt werden, iNMECIL mMI1t
ich hetet. Das Geheimnis der rlösung wird heute ihren Entsprechungen 1n der älteren Gebetstradi-
1Ur dann einer Realität, WECN ein ensch da 10n Diese wahllos herausgegrifienen Beispiele sol-
ist, dessen «Wort», Sakramentalität und Stil, 1n len elfen, die eigentliche rage veranschau-

endem seine Vorsteherrolle versieht, gleich w1e
be1 einem Propheten, der ihr die ugen öÖffnet, Als EKSTEe S1ituation der Tod eines Familienange-
der Gemeinde 1in ihr tiefstes Inneres eindringt. [Jie hörigen Früher versammelten sich die Let1idtra-
prophetische Erkenntnis, 1n der dieses propheti- genden den Datg, un der Priester betete den
sche Handeln des Priesters wurzelt, ist 1ne abe Rosenkranz VOT, Während diese S1itte ursprung-
des Geistes ine Gabe, die den «Mann Gottes lich bei den nächsten Angehörigen des Verstorbe-
für die anderen » 1n seinem eigenen tiefsten Inneren HCMn csehr geschätzt un! beliebt WAaLl, empfanden
erfassen muß schon früher manche VO  H den Freunden oder ENT-

fernteren Verwandten die tändige Wiederholung
Das des Prıesters heute des «Ave Mar1la» als ermüdende Tortur, die S16e,

WE möglich, vermeiden wollten Damıit ist ochDie gegenwärtige Krıse 2 LDE. der Priester nichts TESAYT VO: dem Priester, der oft sehr
Es hat daher seinen Grund, daß die für die darauf bedacht WAaLl, den Rosenkranz chnell W1€e
Priesterbildung Verantwortlichen dem Gebets- möglich absolvieren un sich dann empfeh-
leben der ihnen Anvertrauten heute ein besonders len. Die Ergebnisse für yewÖö weniger
Sroßes Interesse entgegenbringen. IIie Gnade der erbauend oder 1m relig1ösen Sinne pOSsit1V w1e€e
geistlichen Führersch: kann 11Ur Oft Wourzeln heute, die Stelle des Rosenkranzes ine O
schlagen, die Möglichkeit vorhanden ist, dies tenwache 1n ofrIm eines Wortgottesdienstes tritt
auch außerlich ZU Ausdruck bringen Denn IIie Schriftlesungen, der Gesang und vielleicht da-

noch ine kurze OomıL. scheinen 1n dieser S1-ist eın Grundprinzip der inkarnationalen und
sakramentalen Ordnung, der WI1r eben, daß 1nN- tuation her A4Zzu geeignet als der Rosenkranz,
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den Versammelten wahrha christlichen "Irost die 2um och überwindbare Müdigkeit bot ein
un Hofinung Zzu geben Bild, das zugleich imponierend un jJammervoll

Das 7welte eispiel: Die meisten VO  } u11ls5 WECI- WAar. Die Betonung des Gemeinschaftscharakters
den sich sicher der lobenswerten ewohnheit C1- der Messe hat 1el mehr un! erfolgreicher Y
innern, die in vielen Pfarreien bestand, Novenen- standekommen der jüngsten Änderungen mitge-
Feilern ren der Multter Anna UuUSW. halten wirkt als les WIissen den chorischen Aufbau
Die NovenenK insofern wertvoll, als sS1e ine des Divyvinum OfAcium er kann mMan nicht mMIt
Gelegenhei boten, dem Frömmigkeitsleben auf ehrlicher Überzeugung ber die Praxis agen, die
eine VO  D den ofhizielleren liturgischen Feiern der MNan heute immer mehr un! häufiger antrıfit
ir verschiedene Weise Nahrung geben nämlich einige Priester gemeinsam auUSSC-
Dieser Brauch befriedigte das menschliche Be- wählte Schrifttexte lesen un ach ihnen beten,
dürfnis, den mehr emotionalen und weniger obwohl S1e aufig die 1m Römischen Bre-
spruchsvollen CchAh1ichten 1n der Spiritualität des 1er vorgeschriebene Vollständigkeit verstoßen.
einzelnen oder kleiner Gruppen VO  a Christen Aus- Wenngleich 1n einer unr dem beherrschenden

Gesetz der Inkarnation un der Sakramentalitätdruck und Gestalt geben, daß uch ihr sakra-
mentales un! 1m eigentlichen Sinne liturgisches stehenden («institutionellen ») RC rechtliche
en erhalb der größeren kirchlichen Ge- ichtlinien nicht leichtI!werden dürfen,
meinde lebendiger auf blühen konnte Als Jegit1- scheint M1r die gelst1ge Nahrung, welche die ri1e-
LLICLL Krsatz für solche Andachtstormen <1bt sSter reichen, die gemeinsam ach der chrift be-
heute eine gyroße Vielfalt araliıturgischer Feiern. CM ein welitaus höheres Gut se1in, sofern Nal

S1ie dienen äufig dem gyleichen W un! en ine Hierarchie der Werte anerkennt.
4SSEeLIDE Ergebnis, sind aber Sallz oftensichtlich Ein welteres eispie. für HCN Formen des Be-
stärker auf die Bildung un Mentalıität der eut1- tens bieten die modernen Orationen der Messe.
SCM (sSeneration abgestimmt. In MISCHIENT: e1it mit 1C selten sind 1n diesen CUGFEN Kompositio-
ihren  a modernen Kommuntikationsformen werden 11C11 die gleichen mpfindungen un:! Einstellun-

berechtigtermaßen Massenkommunitikations- DSCH ZU Ausdruck gebracht w1e in den traditio-
mittel un mechanisch produzlerte icht- un nellen Orationen des römischen issale, obwohl
Klangeindrücke uch 1m Dienste des Frömmig- die Sprache bedeutend zeitgemäßer IsStE SO heißt
keitslebens eingesetzt, spezle. be1 uLlSCITECIN Jün- Z eispie. in der Oration der Messe VO

I Christen. Daraus entwickeln sich gelegent- Pfingstsonntag da Missale OomManum :
liıch paraliturgische Gottesdienste, die ihrer (5@e- «O Gott, heutigen Tage ast du die Her-
staltungsform eine fast «psychodelische» Note Z der Gläubigen durch die Erleuchtung des He1-
tragen un ihrem Inhalt ach ausgesprochen Ze1it- ligen Geistes belehrt; <1b, da ß WI1r in diesem Ge1-
bezogen Ss1nd mM1t Themen w1e « Einsamkeit, Hnt- STEe sinnen, W4S recht ist, un! seines TIrostes uns

fremdung, COI ach brüderlicher Aussöh- allzeit erfreuen: durch UuULLSCTEN Herrn Jesus Chri-
NUNS » UuUSVW,. och olange hinter diesen ueCe1N Hor- STUS AÄAmen.»
D des Gebets eine WK christlicheeun! Dagegen liest mMan in einer moderneren Fassung
Ausrichtung steht, können S1e den gleichen rel1i- für das gleiche Fest:
g1ösen Wert für den heutigen Christen aben, w1e Das 1st der Tag, Herr, Gott,
die früheren Frömmigkeitsformen s1e 1n der Ver- da du der Welt den Lebensatem <1bst,
gvangenheit besaßen Kın Hauptunterschied besteht da du e1in Feuer der 1e
erdings dariın, daß manche dieser parali- entzündest 1n den Menschen.
turgischen KFormen die schöpferischen äh1ig- Heute ist der Tag, dem WI1r zusamrnengerufen
keiten un die charısmatische Sens1bi des le1- werden,

deine Kirche se1in.tenden Priesters bedeutend höhere Ansprüche
tellen Wır danken dir mIit den Worten,

Kın drittes eispie. für den andel 1n den Hor- die du selbst 1in uns ingepflanzt hast;
WI1r bewundern dich10001 des Gebetes ist das priesterliche BrevIier. Allen

ist das Bıld des Pfarrgeistlichen vertraut, der A4US der Kraft deines Heiligen Geistes
Ende eines Arbelitstages im einberg des Herrn und LENNECIL dich VO. Freude
z VOL Mitternacht gewissenhaft un eilig die uUu1LlSCTECIN Vater.11
Gebete se1ines Breviers pricht Diese fast Aaills He- Obwohl der eDrauc eines Textes w1e des
roische grenzende Bemühung im amp: letztzitierten 1n einer eucharistischen Liturgie, die
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den Anspruch erhebt, Liturgie der mancher Christen beschwichtigen, die das EmPp-
HC se1n, ernstliche rechtliche Schwierig- en aben, UNSCIC Priester beteten nicht mehr.
keiten verursachen kann, lassen sich seine Vor- Unser Festhalten alteren Formen des Gebetes
zuge als ein wahres «Gebet» für die heutige christ- sollte uls nıcht 1n machen für die Möglichkeit,

daß auch manche dieser HET Formen ihrenliche Gemeinde niıcht eugnen Obwohl dieser 'Text
für den liturgischen Gebrauch och nicht ZUSC- Wert en Selbstgerechte Verteidiger der « For-
lassen ist, stellt gleichwohl nichts anderes dar mussen siıch davor hüten, daß Ss1e nicht den
als ine WE ofm des traditionellen Gebetes für Sinn für das eigentliche «Gebet» verlieren. Ma
diese elegenheit. Und ganz gew1b bedeutet äachlich begehen el Seiten die avantgardisti-
keinen Verzicht auf ein echtes zugunsten schen Progressiven und die zähen Konservativen
VOIl W: das weniger ist als et. nicht selten den gleichen Fehler daß ihnen mehr

Und ein etztes eispie. für eine LECUC Gebets- die außere ofm des Gebetes und ihre Ver-
ftorm bilden moderne Kompositionen der Gebete wendung oder Nichtverwendung geht als den
nach dem Einsetzungsbericht 1n E: Messe. SO inneren Gebetswert, der 1L1Ur oft 1n der alten und

der“ Oorm des Gebetes CM 1st. oche1lbt 1im et die Früchte des MeBßopfers
im römtischen Kanon: die klare Unterscheidung VO wirklichem un

«Wır bitten dich, allmächtiger Gott ein heili- nichtwirklichem 1st nicht leicht.
CI nge mOoge dieses pfer deinem mmlı-
schen rr mp ortragen VOL das Angesicht deiner
gyöttlichen Majestät. Lal u1ls alle, die WI1r gemeln-
5a  3 VO  e diesem Altar das hochheilige Fleisch und Kriterien für die Bewertung des Priestergebetes
Blut deines Sohnes empfangen, mIt em Gnaden-

DIe klare Erkenntnis des echten Gebetes ängCN des Himmels rtullt werden. „

Und einer EUEHCN Wendung für diese Stelle CS TE mit der abe der «Unterscheidung
heißt der Geister ». Die vielen miteinander verflochte-

«Wır bitten dich, Herr, Gott, sende auf MC und Faktoren, die hiler 1m Spiele sind, machen
uns herahb deinen Heiligen Gelst, den Geist, der die Aufstellung TAauCcC  arer Kriterien für ine Be-

wertung tatsachlıc. einer höchst delikaten un:!die Kraft Jesu Christ1 Zen bringt. Wır bit-
ten dich, laß dieses tot un diesen eIlCc. die WI1r Angelegenheit. Nichtsdestoweniger sol-

len hler, ungeachtet der damıit verbundenen 1s1-1n Demut darbringen, 1in ahrhe1 Zeichen UNSETCT

Unterwerfung un deinen illen se1n. Wır Hit- ken, dre1 Leitlinien aufgezeigt werden, die auf dem
ten dich, u1ls mitten in dieser Welt und vor den Weg der Schlußfolgerung sind, und

ZWAATtr im Lichte dessen, WAas WI1r VO:  a der desAugen en Menschen, mit denen WIr verbunden
sind, dein Evangelium en und Zeichen deines Priesters als sakramentale Personitikation des (e1i“

STES gESAQT enFriedens sein; laß u1ls einander un e1n-
ander dienen 1n TeDe: damıit WSGIE Herzen FC:
Öftnet werden für die Armen, die Kranken und die T) Dize Art und Wezse der VerwendungSterbenden, für alle, die in Not sind. Wır bitten VON („ebetstexten
dich. laß u11ls die Kıiırche Jesu Christ1i se1n, VCLI-
eint mit UuULlLSCICIIX Bischof und WUMSCHEHN aps ‚» 12 Als erste ist die rage tellen « Beten in dieser

Wiederum würde der einzige Kinwand DTC. Situation Priester un olk WAÄRKIC oder SDCN
ein olches VO Standpunkt der HCC  1CHEN s1e 11Ur Gebete herr”» Jahrhundertelang verlangte
Legitimierung sel1ner erwendung aus rhoben die S1ituation und Verfassung des Menschen das
werden können, nicht dagegen 1m I5 auf Vorhandensein schriftlicher Texte für die VOL-

seinen Wert als In den letztgenannten Fäl- schiedenen Liturgien un paraliturgischen Felern.
len stehen sich uch nicht richtiges und Kine für die Liturgie geben, ohne dabei einen
Nicht-Gebet eZeENUDEN, vielmehr handelt sich Liturgieersatz geben, ist nicht leicht In seiner
häufig 11Ur ine moderne Anpassung einer Al Abpostolischen Überlieferung bringt 1ppOoLy VO

teren Gebetsform. Rom Mexte jedoch verbunden mI1t der Anweisung,
daß diese Formeln 11UT1 als Anhaltspunkte dienenBetrachten WIr diese Beispiele TE als al(Ab(S Kor-

Inen des Gebetes, gleich vielen Gebeten, die ollten nicht «bete dies», sondern «bete IM dieser
5SCrEe Priester unı künftigen Priester heute gebrau- Form». 1eselbe Mentalität zeigt sich Tanz deut-

ich in vielen VO  } den Rubriken ür die ECUCH Ri-chen, sollte das mMIt dazu beitragen, die Unruhe
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en die VO  w der römischen Liturgiei;ommission gemeinsame Problem vieler Priester, die diese
erarbeitet s1Nd. Die Anwelsung: «Sacerdos. «Gnade der gelistlichen Führerschaft» nicht den
SPONSUM et. SPONSAaM humaniter salutet der rie- Tag egen Fehlen einem Menschen die natürlichen
SteM begrüßt Braut un! Bräutigam freundlich», menschlichen Qualitäten, die der Führer einer (Ge-
ist ine erfreuliche Rückkehr der Art VO  = An- me1inschaft braucht, 1st unfähig, anderen geistige
weisungen, die WI1r aus den «Jiturgischen Büchern» Anregungen geben wıird ungeheure
kennen. Ks besteht Hoffnung, daß die yleiche Schwierigkeiten aben, das Chariısma des prophe-
Mentalität bald uch 1n die Auswahl der Texte un tischen Führers oder des Heilsbewußtseins inmit-
Formeln Anden wird.23 Zwar verlangt ten seiner betenden Gemeinde inkarnieren. In
ine solche Freiheit ein es solider Aus- Zukunft wıird mMan dieser natürlichen Begabung
bildung auf seiten der Geistlic  eIt. doch viele 7zweitellos eine yrößere Aufmertksamkeit Zu w1d-
Priester haben durch die Art un! Weise, der das 1NCIIN aben, bevor iInNnan einen Kandidaten ZU
«Gebet der Gläubigen» in den beiden etzten Jah- Priesterberuf zuläßt. WE jeder hat die Na
HC in vielen Pfarreien durchgeführt worden ist, olcher Führerqualitäten w1e ein aps Johannes
schon bewlesen, daß s1e dieses Vertrauens würdig e1in Martin Luther King oder ein Robert
sind. Kennedy. Dennoch muß der Praestet) WEn Hei-

Dennoch bleibt das Problem, daß WI1r immer ter eines Gemeindegebetes se1n soll zumindest
och viele (jüngere wI1e ältere!) Priester aben, 1in einem gewissen rad auf seine eigene persON-
die nıiıcht wissen, WwW1e s1e die Gebete des Missale liche Weise die ähigkeit besitzen, den Men-
OoMAanum gebrauchen en « Bete ich 1U  a schen, die ihn versammelt sind, geistige und
wirklich oder preche ich 1Ur Worter»y lautet eine christliche Werte vermitteln. Kr MU. ein Mann
Frage, die jeder Priester sich immer VO  } mMI1t visionärer Ta se1n, der tähig ist, diese V1-
stellen muß Ja, überdies muß diese rage S10N in dynamischer orfrm mitzuteilen, daß
uch andere stellen, VO  = denen 1ne hrliche eine AÄAntwort hervorruft. Kr muß fähig se1in, das
Antwort ber sich selbst warten kann DIe me1- eschen des Gelstes kundzutun un:! welter
StTe Zieit, während ar steht,; betet der rie- ZCUSCN, WE Oonentliıc. betet, SONS kommt kein
ster innerlich un! subjektiv und meInNt, teile dies «Abba Vater» (Röm ö,I 5 eın «Amen» (1 Kor
der Gemeinde mit. Obwohl das durchaus e1n wirk- I4,1 aus der betenden Gemeinde, we1l 1n ihr kein
es Beten ist, bedeutet 1n der objektiven Ord- Gelst ist, der die christliche Versammlung «daran
NUunNng keine wirkliche ittellung des Geilistes. DIie erinnert», daß s1e «dies ZU edächtnis» Christi1
Selbsttäuschung WAaTt für den Priester n1ıemals nNnAa- tut (vgl Jo 1A2
herliegend als heute e1 ist dieses Problem nicht Wenn ein Mann mi1t der abe der geistlichenallein für die Priester akut, die sich getreulich Führerschaft inmitten seliner Gemeinde betet, rfegtdie vorgeschriebenen Gebete des 1ssale gehalten S1e schon Ür seine Art des Betens A} selbst
aben, zeigt sich MI1t gyleicher Zl  elit be1 beten Die Formen oder Strukturen, deren sich
denen, die 1n der Liturgie moderne Schöpfungen e1 bedient, s1ind VO sekundärer Bedeutung.verwenden. Die Verwendung VO  - Magnetbild- DIie fünf Beispiele für LIECUC Gebetsformen, die WI1r
bändern be1 der Ausbildung der Seminaristen 1m oben gebracht aben, spiegeln 1n ihrer Formulie-
Verhalten Altar ist ein unschätzbares CL rung mehr oder weniger ine heutige Kultur und
dem einzelnen se1ine menschliche Wirksamkeit oder Mentalıität wider; dennoch kann mi1t diesen
mangelnde Wirksamkeit bei der Mitteilung des Formen kein gyrößeres echtes gebenGeilistes anschaulic VOT Augen führen. Solange als mMI1t den traditionellen, solange kein (Gelstes-
dieses Problem nicht 1m außeren Bereich der mMannn da ist, der die geschriebenen Worte in einer
mensc. Kommuntkation gelöst ist, bleiben Gemeinde lebendig macht Nur WENN sich der
alle bisherigen Bemerkungen dieses Artikels über Geist aus der Gemeinde durch Christus Z Va-
den Geistesmann, der inmitten der Mensc.  e1lts- ter erhebt, ist in wahrhaft christlicher Weise DGamilie betet, rein ntellektuelli Ideen betet worden. IDIIG Stimme des Gelstes et sich

nicht 1n gedruckten Texten, sondern in den Her-
2) Das LZeUQNiS des C,hariısmas zen des Volkes Gottes G se1n prophetisches

der geistlichen Lührerschaft Zeugnis mMuUu. der Priester diesen Geilist Z Vor-
schein bringen. Denn damit wirkliches

Eng verbunden mi1t dem Problem des richtigen WIird, muß die Stimme dieser Gemeinde 1er und
Gebrauches VO  = schriftlichen Gebetstexten 1st das jetzt hören se1n.
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schriften. e  es TIe ber die Vorzüge oder den
39 Geistige Wirksamkeit Wert einer Gebetsftorm muß den Zweck oder das

JTeIe Priester werden heute kritisiert, weil s1e VO  = Z1iel des Gebetes 1m Auge enalten Das Ziel des
den vorgeschriebenen Texten abweichen. och Gebetes aber ebenso w1e der ‚WEeC. aller Liturgie
dürfen WIr, auch WE WI1r der kirchlichen un der Kirche selbst besteht darin, olk (sottes

erbauen un werden. Sowelt der in seinerRechtsordnung un iszıplin festhalten, nicht
übersehen, daß diese Männer nıiıcht selten in wıirk- Gemeinde betende Priester dieses /Z1el erreicht,
SAMMETECT Weise die Gläubigen Zu un Z hat wirklich gebetet
(Gemeinschaft mMI1t Gott aNFCSDCH als manche gehor-
SAaINEC Söhne, die verurtelilen, aber nicht aLLCSCN., ZUSAMMENfASSUNGhristus hat die Jetztgültige Norm für die
Bewertung gegeben: «An ihren Früchten werdet Das Ööffentliche Beten des Priesters muß für das
ihr S1e erkennen » (Mt 7A16) Die Pharisäer . bil- gelst1ge en der Gemeinde zugleic. tragende

Ta und Herausforderung se1n. Die Art w1eden sich ein, das Rituelle dispensiere sS1e VO  5 der
ahrhei1 un der gemeinsame Besitz («Com- betet, mul erkennen lassen, daß WITELIC hetet
muni1on») VO Teilen; S1e bringen ihre en un! nicht alle1in Anwelisungen ausführt un VOI1-

ZuU  3 af, stehen aber 1ihrem Bruder mi1t Abstand geschriebene Worte pricht. Eın BEindruck VO:  i

und teilnahmslos gegenüber; S1e erklären, S1e 1eb- Überzeugung un!: el1:; muß äußerlich un
ten Gott, den S1e nicht sCchem. und beschwichtigen orel  af der gottesdienstlichen ersammlung mit-
sich damit elbst, dal S1e ihren Nächsten nicht lie- geteilt werden. Vor em aber muß der Sal 1n
ben, «den S1e sehen ».14 Die Aufgabe des Priesters dem den V orsitz ührt, insgesamt ANTCSCHL und
esteht nicht darın, Wächter VO  } Büchern se1m: der gläubigen Gemeinde UF se1in (‚ hariısma der
sondern Vater se1iner Gemeinde, der das 1E geistlichen Führerschaft den Geilst des Gebetes el1n-
ben des Gelstes oibt, daß ihre Glieder ihre christ- geben

Wenn ein Priester inmitten der Mensc  e1ts-liche Sendung die Welt ertfullen können. « Be-
ten heißt Gott 1n en einlassen, daß famıiılie betet wirklich betet wıird 1n Wahr-
uns hilft, SC Nächsten ebenfalls einzulassen.»15 eit Zzu Heilsbewußtsein un: prophetischen
Wenn ein Priester diesen (elst Gottes 1in der ZOL- Deuter der gottesdienstlichen Versammlung. Die
tesdienstlichen ersammlung vermittelt, sowohl liturgischen Strukturen (Z omilie, der
durch die Art un VWeise, n der den Vorsitz be1 Gläubigen UuSW.) bilden das Forum, auf dem die
der liturgischen andlung führt, als auch HTE AT w1e der Priester betet, nicht allein der C->
seine pastorale Caritas 1im Alltagsleben der ihm meinsamen liturgischen Handlung, sondern uch
Anvertrauten, daß diese stärkeren Anteı1l neh- der alltäglichen KEx1istenz se1iner (Ge-
mmen ihren Nächsten, dann erfüllt seine Funk- meinde «Sinn und Bedeutung 1Dt». Nur ein
tion als «Leiter» des Gemeindegebetes. anche ensch, der sakramentale Personifikation des
«ungehorsamen jungen Priester» beten, Uu1NSC- (elistes ist, kann 1n seiner inneren Dynamik un
achtet ihres mangelnden Sinnes für den es1a- Ööffentlichen Funktion die Aufgabe erfüllen, die
len un! institutionellen Charakter der Liturgie, 1n christlıche Gemeinde einer Gemeinde VO:  ; Kı1n-
Wirklichkeit mehr Z geistigen rbauung ihrer dern des Vaters und Zzu Leib Christ1 machen.
Gemeinde, we1il sS1e vertrauter sind mi1t manchen Der Priester muß diesen Gelst eaa und ZEeU-

zeitgemäßeren Gebetstormen un: -versionen. CL, denn 1LLUT der (zeist wirkt wahren christlichen
Gottesdienst un echtes christliches 1in derDoch <ibt uch Priester; welche dieselbe gel-

stige Erbauung bewirken, uch wWe11nl s1e die VO1- Menschheitstamilie.
geschriebenen Texte verwenden, we1l s1e Männer
Von welterer e un gröberer «Freiheit» sind.
In beiden Fällen mussen WIr u1ls VOTL ugen hal-

Zurf dogmatischen Erklärung ldes priesterlichen «Charismas der
ten.  9 1m Grunde eine DEISLLGE Onalität beim Gemeindeführung » vgl. Kasper, Neue Akzente im dogmatischen
betenden Priester ist, welche den Unterschied be- Verständnis des priesterlichen Dienstes Concilium (1969) 164-170.

Die 1n diesem Artikel ständig wiederkehrende Bezugnahme aufwirkt Die Gebete, Formen un Texte haben e
das Verhiältnis des Priesters ZU Geist 111 sein Verhiältnis Chri1-

sekundäre Bedeutung. Wır ollten eT dringend STUS keineswegs ausschlieben, bersehen der eugnen. Denn CS <ibt
mpfehlen oder versuchen, die geistige Qualität LLUL einen Gelst, den eiligen Gelst Jesu Christ1

KEs dürfte VO] pastoralen Standpunkt AauUusSs ZU: eispie. interes-des betenden Priesters kultivieren un nicht
Sant se1n, be1i der Lektüre VOLL Jo S das Wort «Geist» Uufc.
« Priester»die exakte Beobachtun der esetzlichen Vortr-
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Vgl. ‚p1cq, Spiritualite Sacerdotale d’apres Saint-Paul (Paris 10 Interim Guidelines for Seminary Renewal, hrsg. VO: Bischöftf-

1954y nähere Ausführungen ber die ( Gnade» un! die ichen Ausschuß für die Priesterbi.  ung 1n den USA, Teil Kap.
«OÖftentliche Funktion» des Priestertums macht. Art. I) Nr.

I Powell, The Mystery of the Church Milwaukee 1967 11 Vosterhuls, Ganz nah ist eın O! VWien 1967 1209
Vgl die scharfsinnige Darstellung des Wesens un der Funk- 12 TIhe Underground Mass Book, hrsg. McNierney (Baltimore

tion des Priesters be1 Bourke, The Catholic Priest: Man of God 19 47
for (Others Worship 43 (19069) O8—8 1 13 Kın ausgezeichnetes eispie. für ein liturgisches Buch, das wirk-

Vgl. Vatıkanum EM ekre!: ber Dienst unı en der Priester, liches Beten mehr durch Leitlinien MI1t weitem Spielraum als durch
Nr. verbindliche Vorschriften in den Details anregt, ist An er of

S In Jo 14,206 hören WIr, dal3 CS wirklıc. der Heıilıge Geist ist, W orship ot the GConsultation Church Union (Cincinnati 19!
der die Kirche «daran erinnert», daß «s1ie 1es Zu: Gedächtnis» ‚vely, eaC Us OW Pray New ork 1967 69
Christ1 Lurt. Die Funktion des Priesters auf Grund des ihm bei der 1> eb ö5
el verliehenen elstes besteht darin, die christliıche Gemeinde Übersetzt VO]  S Karlhermann Bergnet
AZu anzuleiten, dal S1e des Herrn «gedenkt» SOWI1Ee der existentiellen GERAÄARD BROCCOLÖedeutung ihres eigenen Lebens auf -tund se1ines es und seiner
Auferstehung. Diese «prophetische» Ro.  ie des Priesters im /Zusam- geboren 1 Juni 1039 in Chicago, 1964 ZU' Priester gewelht.
me:  ang mMit der eucharistischen “AÄAnamnese » ist gut DDn 1in Kr studierte der päpstlichen Uniiversıit: Gregorlana und Insti-

Joannes, Sacerdoz10 in UQ Rivista d1 Pastorale tut für Liturgik des päpstliıchen Athenäums VO: hl. selm, ist
Liturgica (1969) 113—133 Lizentiat der Theologie, Magister der Liturgik, Professor für Litur-

0 Diekmann, The Liturgy and Personal Piety The Priest o1k Seminar Mary of the Lake 1n Mundelein un! General-
(1969) 21—22 sekretär für lıturgische Fragen der Erzdiözese VO]  - Chicago.

StTeNSs 1m Westen VO  D unverheirateten un ofter

geschlechtslos gewordenen Männern. uch WEAdrıana Zarrı sich einen Grenztall handelt, kann doch
Origenes als Sinnbild für ine subtile psychischeDas Gebet der Frau und Entmännlichung betrachtet werden, w1e sS1e oft

die VO Mann VO  = einem platonischen Mißtrauen gegenüber den
leiblichen Werten herbeigeführt wurde, das Kıin-
Sang gefunden hatte 1n die Aszese VO  - Männern,geschaffene Liturgie die unbewußt das Bedürfnis empfanden, ine phi-
losophische Rechtfertigung für ihren existentiellen
Verzicht en Infolge dieser sychischen Ö1-
uation un:! des geschichtlichen Milhieus, 1n dem

DIie ucC. nach fraulichen Werten 1n der Liturgie s1e lebten, solche Männer ohl weniger 11-
erweilst sich als schwier1g, und ihre Krgebnisse s1ind stande, die fraulichen Werte erfassen und der

Dieser Mangel ist EKSTENS auf den ZWangS- Frau Hochachtung entgegenzubringen. s1e
äufig ELWAS allgemein gehaltenen Ton der LAitur- überhaupt vorhanden WAal, WAar ihre Wertschät-
giesprache zurückzuführen. ine verständliche ZUuNg der Krau beschränkt un: etwAas rhetorisch.
eu verwehrt Zzu private un au  te (Se- Man verbannte die Frau 1in das Haus, erklärte s1e
rühlsäußerungen, und da das lıiturgische et für 7AUGBG «KöÖönigin des häuslichen Herdes»; S1e unter-
alle bestimmt ist, erheischt einen sehr weliten stand aber dem Mann und hatte sich auf
gemeinsamen Nenner, worın sich die Unterschiede Grund einer atavistischen sozliologischen Rollen-
abschwächen Deswegen 1St sinnlos (und uch verteilung «welblichen » Beschäftigungen wid-
niıcht 1e. nach einer Liturgie für Männer MNAeCN. Weiterreichende Aufgabengebiete blieben
oder Frauen oder für die Jugend oder für ebil- ihr verschlossen, ihre Tüchtigkeit konnte sich nuf
dete UuUSW. suchen. uch WECNN sich für die A 1m beschränkten Raum des Hauses bewähren. Eın
un wahrscheinlic ine gewlsse Differenzierung Autor des sechzehnten Jahrhunderts schrieb:
voraussehen Jäßt, en WIr heute infach mMi1it «Während für die Heranbildung der Männer viele
der Liturgie der Gemeinde Cun. wotin «X WC- Unterweisungen nötig Sind, kann sich die sittliche
der Mann och Hrau mehr 1Dt» (Gal 2,28) Ks Bildung der TAau auf wenige Gebote beschränken.
liegt jedoc noch ein weiterer, wichtigerer TUnN! DIe Männer betätigen sich innerhalb un außer-
VDE das Frauliche 1n der Liturgie e halb des Hauses, 1in privaten und öffentlichen An-
un dieser interessiert u1ls hler mehr: DIe Liturgie gelegenheiten. DIe Normen für viele verschie-
wurde VO  } Männern geschaften, und WAar wen1g- dene Tätigkeiten erheischen umfangreiche Bände

CS


